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* 284 
Wie wollt Ihr regiert ſein? 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich der Kampf, der 
ſchon ſeit langer Zeit im Anzuge iſt, der Kampf zwiſchen 
Büreaukratie und Junkerthum in der jetzigen Kammerperiode 
offener als bisher entwickeln. 

Zwar wird man ihn vorerſt zu verdecken ſuchen. 
Die große Partei der Beamten, die in der Kammer Platz 
nehmen, wird wie das einmal ſo in der Natur der Sache 
liegt, einem offenen Streit ausweichen und auch die Partei 
des Ständethums, erſchreckt durch die Zahl der in der Bü⸗ 
reaukratie auferzogenen Beamten in den Kammern wird 
die Angelegenheit nicht zu ſchnell auf die Spitze treiben 


wollen. Deshalb hat auch der Rundſchauer der Kreuzzei⸗ 


tung gegenwärtig wieder einmal kehrt gemacht und das 
Programm aufge ſtellt, daß ſte ſtets mit der Regierung gehen 
wolle. — Aber es liegt einmal in der Situtation, daß ſich 
ſolche Kriſen nicht allzulange hinausſchieben laſſen und alle 
Kunſt den offenen Kampf zu meiden wird ihren Zweck 
endlich nicht erreichen. 

Wenn wir gefragt würden, wem wir den Vorzug 
geben? Welche der Parteien wir als die erträglichere und 
zuträglichere erachten, ſo müſſen wir offen ſagen, daß 
pe Büreaukratie zehnmal lieber iſt als die Junker⸗ 


Zwar läßt e icht leugnen, daß in einem Staate 
wo Stände. eie ch me galt der Noth einer Regie⸗ 
rung ein eindringlicheg Halt zurufen, auch das Volk ſich 
wohl befinden kann. Die Büreaukratie iſt eine Stütze des 
Abſolutismus und das Ständethum iſt oft ein wirkſames 
Mittel dem Volkswillen Geltung zu verſchaffen. Eine ſtän⸗ 
diſche Monarchie if immerhin eine Einſchränkung der ab⸗ 
ſeluten Gewalt und wenn wir die Beſchränkung dieſer 
Gewalt als eine innere Nothwendigkeit der Geſchichte zu⸗ 
geben, ſo müßten wir freilich eher auf Seiten der Kreuz⸗ 
Ka als auf Seiten der büreaukratiſchen Regierung 

en. 


Wir wollen ganz offen zugeſtehen, daß wir im Jahre 
1847 zur Zeit des vereinigten Landtags zufrieden geweſen 
wären, wenn man dieſer ſtändiſchen Verſammlung die Rechte 
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einer periodiſchen Landesvertretung eingeräumt hätte. Da⸗ 
mals war es möglich durch ſtändiſche Repräſentanten eine 
befriedigende Form des Staates für Preußen zu ſchaffen. 
Und wir fügen dieſem unſerem Zugeſtändniß hinzu, daß die 
damalige Büreaukratie uns in ihrer Allweisheit morſch und 
zerbrechlich und für den Sturz reif erſchien, der im Jahre 
1848 hatte erfolgen müſſen. 0 
Allein die Sachen ſtehen jetzt nicht mehr ſo wie vor 
dem Jahre 1848. : 
Die Büreaukratie iſt nicht mehr dieſelbe, und das 
Ständethum iſt nicht mehr daſſelbe und am allerwenigſten 
zolk mehr daſſelbe, wie vor dem Jahre 1848. ; 
af a Yan 1848 war eine große 
A k etwas wußte noch vom Volk 
wollte. Sie war voll übertriebenen Selbſt⸗ 
gefühls und führte ein abgeſchloſſenes Aktenleben, das ſiö⸗ 
rend und beeinträchtligend auf das Volk wirkte. Das 
Ständethum war damals nicht in Oppoſttion mit dem Volk 
und dem Volksgeiſt. Im Gegentheil es war einer libera⸗ 
lern offenern Richtung zugethan und führte oft die Sprache 
des Volkes für das Volk. Das Volk ſelber aber bedurfte 
noch der Anregung aus den Kreiſen der im Leben höher 
geſtellten Klaſſen. Es fühlte das Unbehagliche ſeiner Lage, 
aber es war politiſch nicht gebildet genug, um ſeine Wünſche 
ſelber ausſprechen zu können. Die Heimlichkeit der Regie⸗ 
rung, die zenjtrte Preſſe, das büreaukratiſch verſchloſſene 
Inland ließen es nicht zu einer Selbſterkenntniß kommen, 
und es empfing daher die Anregung, die der ſtändiſche 
vereinigte Landtag ihm gab, mit Dank und großer Ber 
friedigung. : 
Jetzt aber iſt es anders. f 
Mit dem Jahre 1848 hat ſich vieles, ja alles geändert. 
Die Büreaukratle iR zwar noch immer verſchloſſen für 
ſich; aber ſie iſt nicht mehr die alte. Die Preſſe, ſo be⸗ 
ſchränkt ſie vurch Maßregeln iſt, hat die Wand zwiſchen 
Volk und Regierung durchbrochen und dieſe hat viel von 
jenem Wahne abgelegt, der einſt ſie als allwiſſend und das 
Volt als nur mit Unterthanenverſtand verſehen darſtellte. 
Die Oeffentlichkeit über die innern Staatsangelegenheiten, 
das Ausſprechen über dieſelben, der Austauſch der Meinun⸗ 


gen über Stantsangelegenheiten hat die Büreaukratie ſelber 
tüchtig herausgeholt aus jener Kaſtenweisheit, in welcher ſie 


ſeit 1848. Vor Allem hat es ſich ſelbſt im April 

u zweiten vereinigten Landtag das Urtheil der Ver⸗ 

1 rochen. Stände haben für das allgemeine 
t 


und das iſt genug, um fe nie wieder 
u betrachten, die größere Anrechte auf Ver⸗ 

hat als das Volk. Mögen fie das gethan haben 
Ueberraſchung, im Irrthum, im Strom der Creigniſſe, 
aus Schwäche, aus Nachgiebigkeit gegen die Märzminiſter 


oder ſonſt irgend welchen Gründen, ſo haben ſte immerhin 


dadurch bewieſen, daß ſie in entſcheidenden Kriſen ein zer⸗ 
brechlich Rohr ſind, das vom Winde bewegt wird nach 
rechts und links und die Hand deſſen verwundet, der ſich 
darauf ſtuͤtzt. Der Glaube an das Ständethum iſt alſo 
vernichtet und ſomit haben ſte aufgehört, eine politiſche 
wirkliche Macht zu ſein. 

Aber ſte find noch ſchlimmeres geworden. Seit dem 
Jahre 1848 zeigt ſich uns das Ständethum dem Volksthum 
feindſelig. Es vertritt nicht mehr die Intereſſen des Vol⸗ 
kes, ſondern würde fie untergraben. Es ſpricht und wirkt 


nirgend für das Volk, ſondern im Gegentheil, es möchte 
ſeine eigenen Standesvortheile fördern. Was vor 1848 
ie Spitze 

mi 


unglaublich war, daß ſich ein Sta 1 d 
des Staats ſtellen, aber die Laſten des ) 
tragen will, das wird jetzt fo offen als ein ft 
als ob es ſich von ſelbſt verſtände. Vor 1848 waren die 
Stände liberal, jetzt mochten fie in blinde Reaktionsſucht 
verfallen. Die Rebolution von 1848, die über ihre Häup⸗ 
ter hinweggegangen, hat die ehemaligen wohlwollenden 
Vertreter des Volkes zu heftigen Rückſchrittsmännern ge 
macht. Es ſcheint ein politiſcher Parteigeiſt und ein vor⸗ 
ragendes Sonderintereſſe an die Stelle der allgemeinen Li⸗ 
beralität getreten, und es wäre zu fürchten, daß mit der 
Herrſchaft der Junkerpartei eine Leidenſchaftlichkeit und Par⸗ 
teiſucht an die Tagesordnung käme, die mit dem politifchen 
Terrorismus ſehr nahe verwandt iſt. 7 

Nun kommt aber noch das Dritte hinzu: das Volk iſt 
nicht mehr daſſelbe, das es vor 1848 geweſen iſt. Gleich⸗ 
viel von welchem Geſichtspunkt aus man es betrachtet, gleich⸗ 
viel ob man dieſe Veränderung gut oder ſchlimm nennt, 
es iſt einmal dieſe Veränderung vorgegangen und ſie läßt 
ſich fo wenig in die vormärzliche Harmloſtgkeit zurück um⸗ 
wandeln, ſo wenig wie man ein Hühnchen wieder in ein 
Ei verwandeln kann. Und eben dieſes Volk will vom 
Ständethum nichts wiſſen. Gleichviel, ob es Recht oder 
Unrecht hat, es ſteht ſoviel feſt, daß keine Regierungsform 
ein größeres Widerſtreben gegen ſich finden würde, als die 
eines ſtändiſchen Regiments. 

Die Büreaukratie kann ein Uebel fein, aber ein ge⸗ 
wohntes Uebel. Mit der Bürkeaukratie hadert und kämpft 
man; aber es iſt Thatſache, fie iſt immerhin zu ertragen 
pe es iſt wahr, daß fie ſeit 1848 viel Untugenden abge⸗ 
egt hat. Das Ständethum dagegen iſt veraltet und zer⸗ 


brochen; was es jetzt aufregt, iſt ein blindes Partei⸗Intereſſe 
und nicht eine innere Lebenskraft. Es wurde alle Untu⸗ 
genden des Standesvorurtheils und nichts von der Urba⸗ 
nität der alten harmloſen Zeit wieder erwecken. Und darum 
eben ſind wir in unſerm Urtheil klar 

Fragt man uns: Was ift beſſer, ein ſtäͤndiſcher = 
1 F fo ſagen wir ganz eniſchieden: 
ein ſtändiſcher. m: 7 

Fragt man uns aber: wollt Ihr nach all dem, was 
in Preußen vorgegangen iſt, ſtändiſch oder büreaukratiſch 
regiert ſein, ſo ſagen wir: Lieber zehnmal bürranfratiſch 
als einmal ſtändiſch! 


Berlin, den 2. Dezember. 

— Nach einem Artikel der „Times“ beabſichtigte die engliſche 
Regierung eine bedeutende Vermehrung der Streitkräfte des 
Landes. (Vergl. London.) a 

— Die „preußische Wehrztg.“ beantwortet in ihrer heutigen 
Nummer die Frage: wie L. Napoleon dazu kommt, ſich grade 
Napoleon III. zu nennen? in folgender Weiſe: „Will er die 2 
gitimität überhaupt anſprechen — eine fo maßloſe Verhöhnung (? 
dieſes geheiltgten Rechtes das auch iſt, — jo müßte er ſich Napo⸗ 
leon V. nennen. — Hier der einfach genealogiſche Beweis. — Der 
Herzog v. Reichſtadt ſcheint nach der Annahme des Prinz⸗ Präſi⸗ 
denten Napoleon II. geweſen zu ſein. Giebt man das zu, — wo⸗ 
zu allerdings ein guter Theil Naivetät gehören dürfte — jo ging 
das Erbrecht bei dem am 22. Juli 1832 erfolgten Tode Nape⸗ 
leons II. über auf: Luzian Bonaparte, Prinz v. Canino, als Dar 
tersbruder, der dann den Titel Napoleon III. führen konnte. Der 
Prinz von Canino ſtarb am 30. Juni 1840. Das ſupponirte 
Erbrecht ging damit auf den damals noch lebenden dritten Sohn 
deſſelben, Karl Luzian, alſo Napoleon IV., über. Wir ſagen der 
dritte Sohn, denn zwei ältere Söhne, Karl und Paul, waren ſchon 
vor 1840 geſtorben. Karl, der den Titel Prinz von We e 
führte, ſtarb im Mai 1816. Paul ſtarb 2 85 Nuguft | bei 
einer Fahrt nach Griechenland auf einem Schiffe in Mer Nähe von 
Spezia. Napoleon IV. lebt aber noch und hätte für ſich und 
feine 3 Söhne: 1) Joſeph Luzian, geb. 1824, 2) Luzian Ludwig, 
geb. 1828, 3) Napoleon Gregor, geb. 1839, den Anſprüchen auf 
den legitimen Kaiſerthron entſagen müſſen, ehe Louis Napoleon 

ch den Namen Napoleon V. beilegt. Von einem Napoleon III. 
dürfte 15 freilich ſelbſtverſtändlich und in legitimſter Weiſe keine 
Rede frin.‘ a 

— Aus guter Quelle erfährt die „N. Pr. Z.,“ daß die (auch 
von uns mitgetheilte) Wahlanſprache des Maires von la Suillotiere 
(Lyon), betreffend die „freche Drohung der heiligen * von 
le zu einer 3 Beſchwerde bei der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung geführt hat. 

N nen, Pate den König veranlaßt haben 
ſollen, die Kammern nicht in eigener Perſon zu eröffnen, wird 
namentlich auch als Hauptgrund bezeichnet, daß man die Kammern 
nicht in die Lage, eine Adreſſe an den König berathen zu müſſen,. 
habe bringen wollen. Es wäre wohl unabwendbar geweſen, daß 
dieſe Adreſſe zu den hefuigſten Verhandlungen in den Kammern 
gleich von vorn herein Anlaß gegeben hätte, zumal von der katho⸗ 
liſchen Partei die religtöſe Frage nicht unberührt gelaſſen worden 


wäre. — 
— Die 2. Kammer beſchäftigte ſich heute mit Wahlprüfungen. 
— Der Berfafler der „Briefe über Staatskunſt“ iſt nach der 
„N. O. 3.“ ber neugebackene W e des Fürſten von Bücke⸗ 
burg, Biktor von Strauß. Wenn man es nicht ſchon aus dem 


Inhalt des Buchs geſchloſſen hätte, ſo würde eine feine Andeutung 
der Kreuzzeitung den letzten Zweifel heben. Herr von Strauß iſt 
Adliger bekanntlich ext durch des Kaiſers von Oeſtreich hohe Gna⸗ 
den geworden, dem er nun in jener Lobrede des Abſolutismus ſei⸗ 
nen Dank abträgt. Von dem Emporkömmling, der aus dunkler 
Bürgerlichkeit ſich plötzlich unter Fürften und Miniſter emporge⸗ 


hoben ſieht, war wohl nicht weniger als dieſes abſurde und von 
allem Ungeſchmack erfüllte Machwerk zu erwarten. Die Sicherheit 
ſeines Urtheils, ja ſeiner Sinne hat ihn verlaſſen, ſobald er den 
ſchwankenden Fuß auf das Parket ſeines gnädigen Herrn ſetzte. 
Wenn er ſtrauchelt und gar fällt, ſo iſt es nicht ſeine, ſondern des 
allzu glatten Bodens Schuld. a h 

— Bekanntlich ſteht im ganzen preußiſchen Staate für den 
3. Dezember eine allgemeine Volkszählung bevor. In den hierzu 
auszugebenden Liſten fragt dte Regierung auch nach der Religion 
und hat dazu fünf Rudriken mit der Ueberſchrift: Evangelische, 
Katholiken, Griechen, Mennoniten, Juden aufgeſtellt; die Rubrik 
„Diſſidenten“ fehlt. Wo bleiben nun die der freien Gemeinde 
angehörigen Perſonen, für die das Patent und die Verfaſſung, alſo 
das Geſetz, doch eine Rubrik hat? au" 

— Wie man dem „Hamb. K.“ von hier ſchreibt, würde der 
Landrath v. Elsner mit einem Verweis ſeitens des Miniſteriums 
davonkommen. Ä - 

— Der Bankier Lipke, der in erſter Inſtanz wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu ſchwerer Strafe verurtheilt wurde, iſt vom Kammer⸗ 
gericht gänzlich freigeſprochen worden. - 

Die Herren Seminardirektor Fürbringer (Oranienburger⸗ 
ſiraße 29), Dr. Friedländer (Burgßr. 19) und Schanze 
(Lindenſir. 7) fordern als Vorſtand der Lutherfiftung für Waiſen 
des Lehrerſtandes zu milden Gaben an Geld oder Kleidungsſtücken, 
Wäſche, ee ac. auf, um hiermit den 54 Zöglingen der An⸗ 
ſtalt eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 0 

— Ben Seiten der Reglerung zu Potsdam iſt von den ber 
treffenden Behörden des Regierungsbezirks eine Nachweſſung über 
ſämmtliche Privatſchulanſtalten, Warteſchulen c., ſowie 
über ſämmtliche an Privatſchulen und in Familien fungirenden 
— und Lehrerinnen, Erzieher und Erzieherinnen eingefordert 
worden. 

— Der Reichsgraf Karl Alfred von Maltzahn⸗Wedell iſt 
bekanntlich in erſter Inſtanz wegen wiſſentlichen Meineids zu 18 
Monaten Strafarbeit, öffentlicher Bekanntmachung des Urtheils, 
Verluſt des Adels und der Nationalfokarde verurtheilt worden, 
weil der Gerichtshof im Laufe der Verhandlung die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Angeklagte bei Ableiſtung eines Manifeſtations⸗ 
eides wiſſentlich zwei ihm zugehörige Aktiva von 473, Thlru. und 
1000 Thlrn, verſchwiegen habe. Auf die von dem Angeklagten 


N56 : 
Ke dahin, daß der Angeklagte nur des fahrläſſigen Meineids 


für ſchuldig zu erachten und mit 6menatlichem Gefangniß zu be⸗ 
ſtrafen ſei. Der Angeklagte bezog ſich in ſeiner Bertheidigung auf 
die Verdienſte und den Ruhm ſeiner tauſendjährigen 
Ahnen und bat flehentlich ihm doch nur ſeinen Adel zu belaſſen. 
Nach der Publikation des Urtheils rief er freudig bewegt: Gott 
ſei Dank, daß ich meinen Adel behalten habe. 

1 Im Kroll ſchen Gtabliſſement werden große Vorbereitungen 
zur Weihnachts- Anstellung getroffen. Im Hauptſaale (Könige: 
faal) werden während derſelben Konzert und Opernvorſtellungen 
ſortdauern; im Eingangsſaale wird ein großes Eyklorama aufge: 
ſtellt und im Ritterſaale ſollen die Vorſtellungen der Hrn. Sieg⸗ 
mi und Kaen fortbauern. höher Sr ein Burgen 

g den Niſchen, welche De aal mit den beiden 
augen a eden ein mechaniſches Figurentfeateh ar⸗ 
rangirt. vl 9 
Man Der „N. Z.“ ſchreibt man aus Londen: Kinkel hat 
feine Vorleſungen über die neueſte deutſche Literatur beendigt. Sie 
haben auch dei dem engliſchen Publikum Mancheſters To viel Theil⸗ 
nahene erregt, daß die dertigen Blätter ſtenographiſche Berichte ge⸗ 
ben. Er ſelbſt und ſeine konkundige Gattin ſcheinen bei den deut⸗ 

Familien, die in Manchester mehr als an irgend einem Orte 
Englands den Sinn für die Kunſt und die Theilnahme für das 
Schickſal ihres Vaterlandes bewahren, eine ſehr feeundſchaftliche 
Aufnahme gefunden zu haben. Der Mancheſter Eraminer“ ber 
richtet ausführlich über ein Feſt, das ihm am Schluſſe im Lokale 
des deutſchen Athenäums gegeben wurde. Die Reden von Schunk, 
dem Chef des größten deulſchen Hauſes, und andern einflußreichen 
Deutſchen und Engländern zeigen, daß auch dieſe Gelegenheit wohl 


ion milderte das Kammergericht das krſte Gre 


benutzt iſt, um die ſo wünſchenswerihe Verſtändigung beider Völ⸗ 
ker zu fördern. 

— Der Druck des vierten Bandes des Kosmos ſchreitet 
raſch vorwärts. Auch von den kleinern Schriften Alexander von 
Humboldts wird in Bälde der erſte Band erſcheinen, nebſt ei⸗ 
nem Atlas der Vulkane Mexikos, meiſt nach Skizzen ſeiner eigenen 
Hand geſtochen. So eben erſchien die vierte engliſche Ueberſetzung 
des Kosmos, eine weitere Ueberſetzung der Anſichten der Natur 
und zwei Bände einer Ueberſetzung der Reiſen Humboldts. Außer 
den vier engliſchen Ueberſetzungen begegnen wir zwei ſpaniſchen, 
zwei franzöfifchen, einer holländiſchen, einer italieniſchen, einer 
ſchwediſchen, einer däniſchen, einer polniſchen, einer ruſſiſchen Ue⸗ 
berſetzung vom Kosmos, alſo im ganzen vierzehn. ; } 

— Nach einer aus Dobrilugk hier eingetroffenen Mitipeilung 
iſt am 30 November in dem dortigen königlichen Jagdſchloſſe, in 
welchem die Gerichtskommiſſion, das Rentamt und die Oberförſte⸗ 
rei ihren Sitz haben, Feuer ausgebrochen, welches einen großen 
Theil Akten zerſtört hat. nn 

— Am 30. November wurden aus dem hieſigen Zellenge⸗ 
fängniß 100 Gefangene nach der Strafanſtalt in Halle verſetzt; 
unter dieſen befand ſich auch der Schneiderlehrling Haube. 

— Vom 30 November zum 1, Dezember wurden zwei Cho⸗ 
lerafälle angemeldet. 

— 68. Endlich. Ein offiziöſes Blatt brachte vor einigen 
Tagen eine Andeutung über eine Puriſikation des Gewerberaths 
durch Entfernung der Arbeitnehmer aus demſelben, wofür eine 
Petition der Gewerbetreibenden ſprechen ſollte. Wie ein geſtern 
umlaufendes Gerücht beſagte, ſtände ſogar für heute eine Auflö⸗ 
fung des Gewerbe raths bevor. — Nach Mittheilung der 
B. 3. find. bereits ſämmtliche Handwerksmeiſter bis auf einen 
freiwillig ausgeſchieden. g 

+ Der bisherige Schriftführer des Gewerberaths, Hr. Falk, 
iſt Willens, in allwöchentlich wiederkehrenden Verſammlungen eine 
Reihe von öffentlichen Vorträgen zu veranſtalten, welche ſich über 
die Arbeits- und Erwerbsfrage im Allgemeinen, beſonders aber 
über bie gewerblichen Verhältniſſe in legislativer, merkantiler und 
induftrieller Beziehung verbreiten ſollen. — Der erſte Vortrag wird 
„über die Urſachen der unvermeidlichen Auflöſung aller 
Ge werberäthe“ handeln. an 

— Am Sonnabend wird vermuthlich ſchon die letzte italieni⸗ 
ſche Opernvorftellung im Friedrich⸗Milhelmſtädtiſchen Theater ſtatt⸗ 
finden. Die Fodor gedenkt ſchon Montag Berlin zu verlaſſen. 
Es iſt zu bedauern, daß das Publikum der im Ganzen vortreff⸗ 
lichen Geſellſchaft keine größere Theilnahme geſchenkt hat. 

— Morgen (Freitag) findet im Königſtädtiſchen Theater eine 
Beneſtzvorſtellung für Frau Beckmann ſtatt, in welcher ſich die 
Künſtlerin in einer neuen Rolle zeigen wird. 

Landshut. Zur Geſchichte der freien evangel. Gemeinde. 
Der Piediger Schmidt hat getreu feiner Zuſage ſeit dem 22. Auguſt 
d. J. lömal ſich ſelbſt wegen vorgenommener Amtshandlungen de⸗ 
nunzirt, aber bis jetzt iſt noch keine Vorladung dieſerhalb ihm ge⸗ 
worden und der beaufſichtigende Gendarm iſt immer noch beauf⸗ 
tragt, jede Religionshandlung durch Auflöſung der Verſammlung 
zu inhibiren. Damit die Ehen, welche gerichtlich erſt dann regiſtrirt 
werden, wenn der Nachweis geführt iſt, daß ſie nach dem üblichen 
Religionsgebrauche eingeſegnet worden, zur Regiſtrirung gelangen, 
muß die Einſegnung der Ehen kei verſchloſſenem Gotteshanje er⸗ 
folgen. 


Bremen. Der Senat hat der Buchdruckerei von Emil 


Meyer und Dirckſen, weil in derſelben die letzte konfiszirte Schrift 
Dulons erſchienen, die Konzeſſtion enczagen. 


wurde das Archiv des 


Rendsburg. Vor einigen Tagen dag 
Gee art ene der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, 


welches bis jetzt noch immer hier aufbewahrt ward, pr. Eiſenbahn 
nach Kiel geschafft, um von da nach Kopenhagen verſchifft zu 
werden. Eine ziemliche Anzahl Kiſten war damit gefüllt. ; : 

Gotha. Als Kuriofum wird von hier mitgetheilt, daß unter 
verſchiedenen in Gotha jetzt angekommenen naturhiſtoriſchen Merk: 
würdigkeiten eine vollſtändige Menſchenhaut ſich befindet; dieſelbe iſt 
der Anzeige nach ſehr dick und von einem — Deutſchen. 


München. Eine vielbeſprochene Thatſache ift es, daß in 
Mittel⸗ und Unterfranken (Ansbach und Würzburg) die diesjährige 
ordentliche Schwurgerichtsſitzung des vierten Quartals wegen Man⸗ 
gel an Stoff ausfällt. Der jeſuitiſche „Volksbote“ und Conſorten 
haben die Urſache gleich in den jüngſten Jeſuitenmiſſtonen entdeckt 
und gewaltig darüber geſchimpft, als dies ein anderes Blatt mit 
der thatſächlichen Behauptung widerlegte, daß die vorgekommenen 
Verbrechen vorzugsweiſe in die katholiſchen Bezi ke jener ſonſt von 
Proteſtanten ſtark bevölkerten Provinzen fallen. Zu dieſer That⸗ 
ſache kommt noch weiter, daß bei uns die Verbrechen nicht ſo 
ſchnell zur Aburtheilung kommen, daß die gegenwärtige Muße der 
fränkiſchen Geſchworenen der jeſuitiſchen Thätigkeit der letzten Mor 
nate zugeſchrieben werden könnte. Es bleibt ſohin nur die Fäl⸗ 
ſchung der Thatſachen zu bewundern, durch welche die ultramon⸗ 
tanen Blätler ihren gläubigen Leſern ſogar eine rückwirkende Kraft 
der Mifſtonen weiß zu machen ſuchen. 

Paris, 30. Nov. Das Kaiſerreich wird übermorgen auch 
vom Balkon des Stadthauſes herab dem Volke durch den Seine⸗ 
präfekten verkündigt werden. Die Dezembriſten werden für den 
obligaten Jubel⸗Enthuſtasmus ſorgen. Wie der „Conſt.“ ankündigt, 
werden alle Feſtlichkeiten bis zur Krönung verſchoben. — Man 
munkelt von einem Fürſtenkongreß zu Abänderung der Verträge 
von 1815. 

Paris, 1. Dezember. Der geſetzgebende Körper proklamirt 
heute das Kaiſerthum und überbringt um 8 Uhr Abends dem 
Präſidenten das Reſultat der Volksabſtimmung. Nach demſelben 
haben 

mit „Ja“ geſtimmt 7,824,189, 
mit „Nein“ 253,145. 
Aus dem Moſel⸗Departement wurde dem geſetzgebenden Körper ein 
Proteſt wegen Betrugs beim Skrutinium überreicht; 
ohne Berückſichtigung deſſelben ging der geſetzgebende 
Körper zur * ehe über. (Tel. Dep.) 
Turin, 27. November. Der Senat hat das internationale 
Sanitätsgeſetz mit 56 gegen 6 Stimmen angenommen. 
a (Tel. Dep.) 

London. Die engliſche Cand- und Seemacht beſteht 
augenblicklich aus folgenden Beſtandtheilen: 2 Meg Garde 
du Corps, 1303 Mann; 1 Regiment Gardegrenaßiere zu Pferde 
und 7 Regimenter Dragoner, zuſammen 2833 Mann. Die Linien⸗ 
Kavallerie beſteht aus 3 Dragoner⸗, 4 Jäger-, 5 Huſaren⸗ und 4 
Ulanenregimentern, denen zuſammen 8205 Pferde angehören. Die 
Beſtandtheile der Infanterie find: 3 Regimenter Gardegrenadiere, 
5260 Mann; 99 Linienregimenter mit 100,043 Manni; eine Bri⸗ 
gade Jäger mit 1971 Mann; 3 oſtindiſche Regimenter, 3416 Mann; 
1 Regiment Jäger von Ceylon, 2037 Mann ſtark; 1 Regiment 
Jäger, das ſowohl zu Fuße als zu Pferde kämpft, in der Kapftadt, 
mit 800 Pferden und 1083 Mann; ferner 1 Regiment Jäger von 
Kanada, 1127 Mann; 1 Regiment auf St. Helena, 434 Mann; 
die Veteranenkompagnieen auf Neufundland, 344 Mann; 1 Regi⸗ 
ment auf Malta, 639 Mann; I Verproviantirungsbataillon zu 
Catham, 300 Mann; 1 Kavallerievepot zu Maidſtone, 150 Mann; 
das Korps von der Goldküſte, 339 Mann, und endlich die Inva⸗ 
liden von Ceylon, 163 Mann. Die Geſammtzahl der Infanterie 
beträgt nach der angeführten Angabe ungefähr 129,211 Mann. 
Außerdem giebt es noch die neulich errichteten Milizen, wovon be⸗ 
reits 80,000 Mann eingeſchrieben ſind. Die Artillerie beſteht aus 
11,299 Mann mit 426 Slabs⸗ und Subalternoffizieren, und iſt 
dieſes Korps in 12 Batterieen eingetheilt, die jede aus 8 Kom: 
pagnieen beſteht; die reitende Artillerie beſteht außerdem noch aus 
1 Schwadronen mit 616 Pferden. Die Seemacht hat 2 Admirale, 
3 Vize⸗Admirale, 5 Kontre⸗Admirale, 66 Linienſchiffskapitäne, 99 
Kommodore, 431 Linienſchiffslieutenants und 25,541 Matroſen. 
Das Korps der Marineſoldaten hat 332 Offiziere aller Grade und 
9187 inkl. Soldaten und Unteroſſiziere, und außerdem noch 1452 
Marine ⸗Artilleriſten. Die Eintheilung der Schiffe iſt folgende: 
24 Linienſchiffe erſten Ranges, 38 zweiten, 26 dritten und 35 vier⸗ 
ten Ranges; ferner 84 Fregatten. Briggs giebt es 19 und klei⸗ 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


nere Schiffe 134. Alle dieſe Schiffe führen zuſammen ungefähr 
13,121 Kanonen. Dann giebt es 2 eine rer 
die aus 8 Linienſchiffen, 29 Fregatten, 64 Schoanern, 49 Kano⸗ 
nenbooten, 5 Schleppſchiffen, 2 Pachten und 6 Packbooten beſteht. 
Die Schiffe, die im Dienſte der Zollbehörde und zum Traneporte 


von Gefangenen verwendet werden, ſind nicht mit aufgeführt. 


Vermehrung der engliſchen Streitkräfte. Die „Times“ 
ſchreibt zu Anfang eines längeren Artikels: „Das Publikum wird 
mit großer Befriedigung erfahren, daß die Regierung beſchloſſen 
hat, bei dem Parlamente die Bewilligung der nöthigen Gelder be⸗ 
hufs einer beträchtlichen Vermehrung der Sr Streitkcäfte zu bean? 
tragen. Wie wir wiederholt erklärt haben, beſleht nicht in der 
mangelnden Zahl der Kriegsſchiffe unſere hauptſächlichſte Schwäche, 
vielmehr hat es in Friedenszeiten vermuthlich niemals einen Au⸗ 
genblick gegeben, in welchem wir im Stande geweſen wären, eine 
zahlreichere Flolte in den Dienſt zu ſtellen. Die weſentliche Be⸗ 
dingung unſerer Krie,sftärke zur See iſt aber, daß wir ein Matro⸗ 
ſenkorps beſitzen, welches, gut geübt, dieſe Schiffe beſetzen und zur 
Vertheidigung unſerer Küſten beitragen kann. Die Kommiſſion, 
welche eine Zeit lang verſammelt geweſen iſt, um über die beſten 
Mittel zur Bemannung unſerer Flotte zu berathen, hat ſich meh⸗ 
rere wichtige Anſichten angeeignet, welche von Oſſizieren ausge⸗ 
ſprochen worden find, auf deren Urtheil und Erfahrung man fi 
verlaſſen kann. Wir glauben, daß in Folge der von denſelben er⸗ 
theilten Rathſchlage die Regierung und die Admiralität beſchloſſen 
haben, die Flottenmannſchaft um 5000 Matroſen nebſt einer ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Marineſeldaten zu verſtärken.“ Begründet 
wird dieſe Maßregel zunächſt durch die franzöſiſchen Zustände. 

Gegenwärtig ſind hier die Orden, Marſchallsſtäbe und andere 
derartige Auszeichnungen des Herzogs v. Wellington ausgeſtellt. 
Unter denſelben, die äußerſt koſtbar find, befindet ſich auch das 
blaue Band (cordon bleu) des franzöſtſchen Heiligengeiſt⸗Ordens 


mit dem Kreuze in Diamanten, das auf 30,000 Pfund, ungefähr 


205,000 Thlr. geſchätzt wird. 3 
Konftantinopel, 20. November. Riza Paſcha ſoll in das 
Kabinet eintreten. Die Gährung in der alttürkiſchen Partei währt 
ort. I 4 1 ap 2 28 21 
\ Die Tſcherkeſſen im Kaukaſus follen einen beden⸗ 
tenden Sieg erfochten haben.. (Tel. Tep.) 
New⸗Hork. Für die erſten 10 Monate d. J. ſtellt ſich die 
Zahl der hier eingetroffenen Einwanderer auf 270,168. Die letzten 
Nachrichten vom 17. November find ohne Bedeutung. 3 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Berliner Eircus⸗Theater. 


Heute Freitag: Der Tiſch de Mihleten von Herrn Jullus 
Stark. Herr Wilhelm Stark als Grotesk⸗Reller. Pa Letzten⸗ 
male: Der zerſtreute Maler, komiſche Pantomime mit Tanz. 

Anfang 7 Uhr. 


vera 7 f 
Olympischer Circus v. B. Renz, 
den 3. Dezember. Le pas de trois, getanzt von 
Hrn. Carré, Mlle. Adeline, Md. Tourniaire und der kleinen 
Irma Monfroid: 9 geritten von C. Renz. Unga⸗ 
riſche Czisco⸗Poſt auf 9 Pferden von Frangois Loiſſet. 
Morgen Sonnabend Vorſtellung. 


Freitag, 


E. Renz, Direktor, 

nr EEE ne TEE 

—— nn m — 
Sonnabend, d. 4., iſt bei mir Gänſepicknick, wozu ich meine 


de und Vekannte ergebenſt einlade. f 
Vena bens, Jeidklandt, Galen. 10. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenflraße J. 


Beilage zu Nr. 284. der Urwähler-Zeitung. 


Berlin, Freitag, den 3. Dezember 1852. 


Der Verein männlicher Domeſtiken (Unterſtützungs⸗Kaſſe für Zwei Stand⸗Betlen find zu verkaufen 


kranke, invalid und alt gewordene Dienfiboten) hält feine diesjäh⸗ 

rige General⸗Verſammlung: 2 

Sonntag, 5. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, Taubenßr. Nr. 15. 
Der Vorſtand. 


Weberſtraße 24 im Keller. 


Dis 
Seidenwaaren⸗Fabrik 
45. ECliſabethſtr. 45. 

verkauft auch en detail zu den bil⸗ 

1 ligſten Fabrikpreiſen und empſiehlt: 

\ N = il IM: Eine reiche Auswahl aller Arten 
r L\ guter, dauerhafter, ſchwarzer, 

feidener Kleiderſtoffe, die Elle zu 15, 16, 173, 20, 225, 

und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 

auch nach auswärts verſendet. 


C. Mäller, Leipzigerſtraße 96. 
empfehlt Schreibebücher ven feinen Papier a Ot. 


von 8 ſgr. an, Contobücher in allen Größen, ſauber linirt und 
gut aufſchlagend, auch alle Arten Schreib⸗ Brief⸗ und Packpapiere 
zu den billigſten Preiſen, zu Weihnachtsgeſchenken alle Arten Luxus⸗ 
Papiere und Papeterien. she 2 

I ſchiner mah. Leg. Lehnſtuhl billig Kloſterftr. 37 1 Tr. 


Muffen. 

Demuths Rauch⸗ u. Pelzwaarenlager 
an der Herkules⸗Brücke, Burgſtr. 28. 
empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein großes 
Lager von über 500 Muffen in allen Pelz⸗ 
ſorten von 1 Thlr. 10 fgr. an, bis 20 Thlr. 
N Manſchetten von 10 far. an, Kragen, Vielo⸗ 
N rias und ſehr ſchöne Cachenez enorm billig. 


rden in eine 


Tage für 5 ſgr neufaufgearbeitet. 
„ 


In Folge mehrſeitiger Anfragen machen wir hierdurch be⸗ 
fannt, daß wir für den Abſatz unſerer Fabrikate keine Nieder⸗ 
lagen haben, zur Bequemlichkeit unſerer reſp. Abnehmer aber 
jederzeit bereit ſind, denſelben die Waaren ohne Koſten zuzu⸗ 
ſchicken, wenn der Gegenſtand auch ganz unbedeutend iſt. Wir 
bitten uns etwaige Aufträge unfraniivt per Stadtpoſt zu kom⸗ 
men zu laſſen, die wir uns bemühen werden, ſchnell, in ſchön⸗ 
ſter Waare und zu den niedrigſten Preiſen auszuführen. 


Die Fabrik chem. Jündwaaren, Tinte, 
Wichſe, Siegellacke und alle Arten 
Toilettenſeifen von 
Moldenhauer u. Schultze, 
Neue Königſtr. 7. 


Den Herren Kleidermachern 
wird hiermit das wohl aſſortirte 
Poſamentierwaaren⸗, Knopf u. Schnallen⸗Lager 
von M. Hiller, 
Stralauerſtr. 32, am Molkenmarkt, 
als das einzig billigſte am Orte, angelegentlich empfohlen 
und ſoll der kleinſte Verſuch dieſe Behauptung mehr als rechtfertigen. 
Hecht amerikanische Gummiſchuhe jeder Sorte, 
ſowie Gummi⸗Galloſchen mit rauhen Sohlen kann ich wegen ihrer 
Güte ganz beſonders empfehlen. Schadhafte werden ſchnell reparirt. 
alte Gummiſchuh u. Gummiabfall wird zum höchſten Preis gekauft. 
9. Grün, Alte Jakobſtraße Nr. 95. im Laden. 
Junge ſchwarze Pudelhunde, ziemlich groß und ſchoͤn, find zu 
verkaufen, Neanderſtraße 32. auf dem Hofe 3 Tr. hoch. 
Stettiner Rum, A Quart 6 Sgr., jo wie den beliebten Punſch⸗ 
Extrakt, a Quart 12 Sgr. empfiehlt die Handlung von 
Guſtav Neumann, Wallſtraße 80 u. 81. 


Ludwig Heymann, 


ligarren-Importeur, 
5 Jäger- Strasse 63a. 
empflehlt die beliebtesten Brände nur ächter Ha- 
vanna Cigarren in eleganten Kästen zu Weih- 
1 passend von 25 bis 1000 Stück. 
REIT ENERRSCETSTEEREESEETEETETTRTTTTEEEEN ENTER ET 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikunt namentlich den Herren Kleidermachern 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich heute eine 


Tuch⸗ und Buckskin⸗ Handlung, 
Roßſtraße Nr. 31. 


eröffnet habe, — durch 73 jährige Thätigkeit im Geſchäft des Hrn. 
C. L. Krückmann und vermöge der geringen Geſchäftsſpeeſen, 
bin ich im Stande bei wirklich guter Waare die billigſten Preiſe 
zu ſtellen, ſo daß Niemand mein Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. 


Eduard Ereta, 
Roßſtraße 31. bisher 7 Jahr bei C. L. Krückmann. 


— 


Singer, 
, rd 1 
Markgrafen⸗ u. Schützenſtr.⸗Ecke 62. 
empfiehlt folgende ſehr billige Waaren als: 
1 Partie karitte Napolitains A 33 ſgr., 
1 „ „ Köper⸗Kamlotis (Twilds), a 53 ſgr. 
1 „ 4 Mirx⸗Lüſtre, à 6 ſgr. 
i „ A karirte Mix⸗Lüſtre, à 4 gr. 
2 Ellen breite Halb⸗Lamas, 10 fgr. 
2 Ellen breite rein wollene Lamas, a 20 jgr. 
Bunte Cravatten⸗Tücher, Stück 1 ſgr., 6 Stück für 5 ſgr. 


Sehr Shine Damen⸗ Mäntel ven 4 ij. an. 


| Mein neues Gef chaftslokal, 


Unter den Linden Nr. 21. 


wird den 6. d. Mts. eröffnet. 
In dem alten Geſchafte, Schloßplatz Nr. 9. findet dagegen, 
von heute ab bis zu Neujahr 


ein Ausverkauf 


ſämmtlicher, dort befindlicher Waaren ſtatt. 
Berlin, den 1. Dezember 1852. 
A. Fiocati, 
Königl. Hof: Lieferant. 


P:! v SEELEN LESER EEE EEE 
Weſße PiqueWeiten | 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. a 1 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. A 
Die höchsten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Tae, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 
. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Rügenwalder Gänfeßrüfte pro Stück v. 127 ſgr. an, empfiehlt 
in größter Auswahl A. F. Rohde, Kronenſte. 48. 
Hüte u. Hauben w. ſchnell U. bill. gem., Mühlendamm 10. 1 Tr. 
Ein zweifigiger birkener Sopha, gut gearbeitet, ſteht zu verkau⸗ 
fen Rommandantenſtr. 28 beim Tapezier. 5 
Niederwallſtr. 28 iſt eine Schlafſtelle zu vermiethen, paſſend für 
Schuhmacher zum Arbeiten bei Dresler. . 
Invalidenſtr. 60 2 Tr. iſt ein möbl. Stabe zu vermiethen. 


. EP  EERISEEENET EEE RESTE 


100 Thlr. werden von einer ſoliden Beamtenfamilie zu ange⸗ 


meſſenen Bedingungen und gegen vollſtändige Sicherheit ſogleich 
zu leihen geſucht. Adr. sub. X. 114 im Int.⸗Comv. 2515 
Ein Mädchen ſucht einen Dienſt für Alles zum 2. Jan. 53. Nä⸗ 
heres Bernburgerſtr. 33 2 Tr. beim Kontrolleur Winckler. 
Ein DVergoldergehülfe, der im Stande iſt die ſchwierigſten Arbeiten 
in feinem Fache zu liefern, findet fortdauernde Beſchäftigung und 
guten Lohn Friedrichsſtr. 145 1 

Berichtigung.) Gaze⸗Gardmen a I ihlr. und nicht Ganze⸗Gardi⸗ 
nen heißt es in der geſtrigen Anzeige von Albert Spandow. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau Emma geb. Haack heute Abend 29 Uhr 
e gefunden Mädchen glücklich entbunden worden ifl. 

erlin, J. Dez. 1852. Ferdinand Berlt. 


Disconto-Geſellſchaft. 

Mit Bezug auf §. 3. Art. 71 des cheſellſchafts⸗Vertrages wer⸗ 
den die ſtimmfähigen Mitglieder (Diejenigen, welche einen Geſchäfts⸗ 
antheil von 1000 Thlrn. oder mehr haben) zu einer 
dam 2 ſten dieſes Monats, Nachmittags 44 Uhr, 
im Börſenſaale ſtattfindenden General⸗Verſammlung eingeladen, 
indem bei der raſchen und gedeihlichen Zunahme der Geſellſchaft 
mehrere Abänderungen, Zuſätze oder Erklärungen zum Statut als 
nützlich erſcheinen. Die desfallſigen ven uns zu proponirenden 
Beſchlüſſe können von den Mitgliedern vom 12. bis zum 20. d. 
M. in unferm Bürkau eingeſehen werden, und betreffen, außer der 
Berechtigung der Mitglieder zur Erlangung vollgezahlter Antheile, 
die Artikel 2, 8, 21, 22, 28, 29, 30, 45, 53, 59, 61—64, 77 u. 
78 des Statats. 5 8 

Die zum Eintritt erforderlichen Legitimations⸗Karten, in ſo⸗ 
fern ſie nicht von uns den hier wohnenden Mitgliedern zugeſandt 
fein ſollten, können von den letzteren in unſerem Büreau am 17., 
18. und 20. d. Mts., Vormittags, in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1852. 


Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 


Bei Fr. Nagel in Stettin if ſo eben erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen zu haben in Berlin in (Davids Buchhandl.) 
R. Neſſelmann, Burgſtr. 28 


Die körperliche Pflege und Erziehung 
der Kinder vom erſten Lebensalter an. 


Von 
Dr. G. W. Scharlau. 
Preis 224 Sgr. 

Es iſt ein Zeichen der Neuzeit, daß das bisherige Eigenthum 
des gelehrten Standes Gemeingut des Menſchengeſchlechts wird und 
ins Fleiſch und Blut deſſelben übergeht. Den populaixen Schrif⸗ 
ten über Chemie, Phyſiologie, Botanif, Geologie, wird hier ein 
Schriftchen beigeſellt, daß für junge Mutter beſtiumt, ſich mit dem 
Wichtigſten für das Menſchengeſchlecht, mit der körperlichen Erzie⸗ 
hung der Kinder beſchäftigt. Es iſt das Verdienſt der Schrift, daß 
ſte die Beweiſe für ihre Anſprüche aus der Natur und der Erfah⸗ 
rung entnimmt und die bis heute obwaltenden Meinungsverſchie⸗ 
denheiten über die Ernährung der Kinder zum Abſchluß bringt, 
kurz, daß fie die bewieſenen Angaben liefert, wie man allein im 
Stande iſt, eine geſunde Nachkommenſchaft zu erzielen und der im⸗ 
mer überhandnehmenden Skrofelkrankheit, 15 Ergebniß der After⸗ 
kultur und Ueber völkerung, entgegen zu wirken. 

Es verdient daher dieſe gediegene Schrift allen 
Eltern dringend empfohlen zu werden. 


tlicher Rathgeber 2c. de. Herausgeg. von 

15. Auflage. Lanrentzns M ese i8 ef. ul gene; 

tomiſchen Abbildung. ale 210 Seiten, 

DER Thlt. 1. 10 Sgr. Fl. 2. 24 kr. (In Commiff. 

12214 bei W. Schrey in Leipzig.) Dieſes Werk (mit 

perſönliche 60 Abbildungen in Stahlſtich), deſſen 

Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner 

7 weiteren Empfehlung in öffentl. Blättern mehr 

Ü u De bedarf, iſt fortwährend in allen namhaften 
Buchhandlungen vorräthig, in Berlin: 

| i inger und in der Plahn'ſchen Buchhandlung. 

FN Da unter 12801 25 ähnlichem Titel teh 

lerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 

andere schlechte Fabrikate In öffentlichen Blättern ausgeboten 

werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wah- 

ren, das von Laurentius ‚herausgegebene Werk bestellen 

u. bei Empfang darauf sehen, dass es mif dessen vollem Namens- 

siegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht 

15. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. Thlr. J. 10 Sgr. 


